
Beilage zum „Nassauer Volksfreund ", Herborn. *315 .

Zum Andenken.
Von Sophie von Adelung.

stattliche Dampfer, von Romanshorn kommend, kreuzte
und fuhr in den Hafen von Friedrichshasen ein.

: dem Verdeck zweiter Klasse stand ein Paar älterer Damen,
lnd unmodern gekleidet. Ihre gutmütigen Gesichter strahlten,
Knickten einander freundlich zu.
iiser Schweizerreislewar doch arg nett." meinte die Jüngere,
lanettle? Schad, daß es schon aus ist. Heut abed sitzet
der in onsere drei Stible in Schtuegert in der Kronestraß

nettle, die Aeltere, stimmte ihr bei. „Ja . 's isch schad,"
jiuch sie; dann, einer plötzlichen Eingebung folgend: „Was

Babettle," fragte sie die Schwester, „wenn mir do, in
Ishae, noch ibernachte dätet, ehb mir heimfahre? s isch so
Ich da am See."
H du meine Gite!" sagte Babettle; „meinscht du des im
fanettle?" — „Ha, freilichI Ond weischt was? Mir bleibet

neie Hotel
ieppelin—
Ikennet mir

emolau

pchwester er-
rdentlich vor
ßnheit eines
planes.

Io was! So
Iber du bischt
iKecke gwese,
ei Weischt

|te dich der
tbeiderVisi«
-du warscht

»anz kleins
I — gfragt
Pe haben die
Menschen ge-

ond du
Isagt: ,Gelte
finöchtet Sie
lisse, Herr
t?' Weischt
&?"

wird en
!Schluß von
lReisle sei,"
lanettle, die
yt gern in
edankengän-

Iunterbrechen
Ino mir ken¬

net? ans jo erlaube," fügte sie mit einiger Würde hinzu. — „Wenn
er aber jetzt grad net do war. der Zeppelin?"

„Des brengi scho raus— laß jetzt du no mi mache. Babettle!"
Babettle sah bewundernd an der Schwester empor. Nein, wie

gescheit die war und klug— das war gar nicht zu sagen!
Jetzt überschritten beide die Dampfschiffbrücke. Am Ufer blieb

Nanettle stehen.
„Sie, Herr!" redete sie einen müßig dastehenden Beamten an;

„könntet Sie mir jetzt net sage, ob der Zeppelin grad in Friedrichs-
hafe ischt?" ,

„Jo , der ischt do," war die Antwort, „em neie Kurgartehotel
beim Schloß; Sie kennetV Fahne vcn da aus sehe."

Nun war die Freude der beiden Schwestern unbeschreiblich: sie
stießen einander mit den Ellenbogen an, lachten und trippelten vor
Glückseligkeit hin und her.

Das Gepäck war schon auf dem Schiff revidiert worden; nun
galt es nur noch, den gemeinsamen Koffer zu finden und in das
Hotel bringen zu lassen.

„Denn weischt, Babettle," sagte die ältere Schwester, „langedätet onsere Hand-
täschle scho fir die
ei' Nacht. Aber wenn

.  mir im selbe Hotel
H wohnet, wie der Zep-

pelin, da müsset mir
e saubers Blüsle an-

BP 8 ziege— anderschter
geht's net."

Babettle war so
erregt vor Wonne,
daß sie nur immer
wieder nicken und
stumm neben der
Schwester hertrip¬
peln konnte.Das Automobit
des Kurgartenhotels
stand beim Ausgang
des Dampsschiff-
stegs. Babettemeinte
ängstlich: „Die Den-
ger sollen firchterlich
deuer sein," worauf
Nanettle wieder
meinte: „Laß no mi
mache, Babettle,"
und als sie dem
Chauffeur den Koffer
übergeben hatte, mit
vornehmer Nachläs¬
sigkeit bemerkte:
„Onsern beschte
Dank, Herr Kutsch er,

Heldrngrab in Frindrsland.
Ruch einem Gemälde von Hans  Rud . Schulze. - Gedicht von Anna Moths.

Draußen im Feindesland Aann auch mein Auge Nicht Ach, d'es-m fernen Grab
wölbt sich ein Hügel: Ueber chm weinen, <8 *11 all metit behnen,
Gern schmückt' ihn meine Hand, werden die Sternlein licht Fiel drauf der̂ au herab,
O , hält' ich Flügel! Doch darauf scheinen.
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aber mir gehet heut lieber z' Fuß ." —
Eine halbe Stunde später standen die bei¬
den Schwestern in dem Bestibül des schönen,
gediegen ausgestatteten neuen Kurgaiten-
hotels, und während sich Babettle , völlig
eingeschüchtert von all »er Pracht , kaum
umzusehen wagte, erkundigte sich ihre Schwe¬
ster beim Portier nach einem Zimmer . „Mit
zwei Bette , »nd womöglich e bissele hoch
vrobe, damü 's net gar so viel löschtet."

Der Portier verbiß ein Schmunzeln
und wies die beiden Ankömmlinge an den Direktor , der sie höflich
zum Lift führte.
_ " Aber Nanettle ! . ." begann Babettle zaghaft im Flüsterton.
Doch diese bestreg erhobenen Kopfe» den Aufzug, und so blieb Ba>
bettle nichts übrig, als ihr in beklommener Scheu zu folgen.

Es war ein sehr hübsches Zimmer , alle» neu und behaglich:
dre Betten einladend, der in die Wand eingelassene Waschtisch mit
dem weißen Marmorbecken, den Heiß, und Kaltwafferhähnen modern
und praktisch zugleich. Durch das offene Fenster mit seiner ent-
zückenden Aussicht auf das „Schwäbische Meer " strömte die erfrischend«
Seebrise herein.

„Ond was löschtet des Zimmer ?"
„Acht Mark."
Babettle stich die Schwester in Hellem Entsetzen an. Aber diese

sagte: „I dank Ehne : ja, des Zimmer b'haltet mir ; gelt, Babettle ?"
und ohne der Schwester angstvolles „ Ums Himmelswille. Namttle . . "
zu beachten, fuhr sie fort : „Lasset Sie no onsern Koffer raufbrenge
geltet Se — ond — warte Se no en Augenblickle! Gelt , der Zep¬
pelin rsch doch ganz gwls do, bei Ehne ?" - „ Seine Exzellenz,

Kenerak der Anfa«t« i« chermann ».
BefehlShab« der bsterreich,jch.m>gar. Llnpp«« «

ffnver Mascha,
tLrtisch« Kriegsm>Nlster und Generali

der türkischen Streitkräfte.

der Herr Graf , sind augenblicklich
ja," sagte d r̂ Direktor. Auch er
ein Lächeln verbeißen.

Als er hinausgegangen war , sie
bettle über die Schwester her : „Du.
net g' scheit, Nanettle ! Acht Mark!
so mir nex dir nexl Wenn des «nser ü
selig wüst ' I"

„Vielleicht weiß se's ond freut
driber, " sagte Nanettle mit derselben
mit der sie vorhin mit dem Direkt«

sprachen hatte. Diese Würde war etwas ganz Neue» an Na
und hatte die Schwester, seit sie auf Reise» waren, jedesm
ehrfurchtsvollem Staunen erfüllt.
. »Jetzt ser du n» ganz still. Wer von ons zw« beide

merdause» Mark en der Lotterie gwonne — i oder du?
wenn mir extra wege dem Zeppelin en Friedrichshafe ibern
derf l s mi au ebbcs löschte lasse. Guck, der Zeppelin ischt i
Laudsma , », da ischt's iozusagee Ehresach. Laß »o mi mache, Badet

Babettle ergab sich willig in alles. Es war ja auch g«
wunderbar : die Aussicht, da« Zimmer mit seinen Warm - uud l
Wasserhähnen und all der ungewohnte Luxus um sie her.

Fast eine halbe Stunde lang plätscherten die beiden Schwe
»nt wonnigem Behagen im geräumigen Waschbeck« : bald li
sie wieder ein wenig warmes Wasser hereiulanfen, bald miede,
wenig kaltes.

Dann zogen sie die nette » Helllila Blusen an. Wie gut,
sie üe unterwegs immer noch ein bißchen für zuletzt gespart h«i
„Erid , als ob mir an den Zeppelin derbei denkt hättet !" Und i
waren sie zum Abendessen bereit. (Fortsetzung folzi
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Da liegt es still. Der graue Sand
hebt hart es ab vom grünen Rasen.
„Zehn Helden!" schrieb aufs Holz die Hand.
Dann ward das letzte Lied geblasen.

Heldengrab.
Das letzte Lied zu letzter Rast . . .
Vom Dorf her brachten Ainderhände
Lin Sträußlein Blumen, lieb erfaßt,
Das blüht noch fort im Todgelände.

Und keiner weiß, und keiner fand
lver fragte , wer darein begraben?
So schlummern, die fürs Vaterland
Ihr edles Herz geopfert haben.

Valentin Ludwig, zur seit im Felde.

tT[[ QDOO  Vermischtes . o o o o »
Ein frommer Baterwunsch. Neulich kommt ein Arbeiter in

das Pfarrhaus . Man merkt's dem Mann an, er hat etwas Be-
sonderes auf dem Herzen. Der Sohn , der tüchtige und brave, rst
qefallen (der andere, ein Taugenichts , lebt), eine Karte des Feld¬
webels bezeugt es : „Ihr Sohn fiel wie ein Held. Seme Leiche
konnte noch nicht geborgen werden." — Kem Wort der Klage ver¬
nimmt man von dem armen Vater , nur einen Wunsch trägt er vor : der
Geistliche möchte am Sonntag zum Gedächtnis seines Sohnes das
Lied von A. Silefius : „Mir nach, spricht Christus , unser Held
beten, besonders den VerS „Fällt 's euch zu schwer, ich geh' voran,
ich steh' euch an der Seite ." Beim Abschiedsgottesdienst des Regi¬
ments sangen die Soldaten dieses Lied, und der Sohn schrieb da¬
mals an seine Eltern : „Dieser Augenblick wird uns unvergeßlich
sein Mit diesem Liede ziehen wir hinaus in den Kampf. Wenn ich
falle, dann laßt es für mich beten. " „Das ist ha t das letzte, was
wir ihm tun können " meinte der Vater . „Nun wollen wir ihm noch
einen Kranz in di- Kirche hängen ; das übrige müssen wir unserem
Herrgott überlassen." Am nächsten Sonntag liegt ein duftiger,
frischer Kranz vor dem Altar . Der , dessen Grab er decken sollte,
lag freilich noch draußen im feindlichen Schützengraben, und erst
nach Wochen erhielten di- Eltern die Gewißheit , daß ihr lieber
Sohn nun in einem ehrlichen Soldatengrab ruhe . „Es hat halt

müssen sein," meinte der Vater . Seither grüß' ^ ich den schlichten
Mann immer mit einer besonderen Hochachtung."

* *
*

Mißverstanden. Der große Bruder ist auf Urlaub aus dem
Felde zurückgekehrt, und die Familie wird nicht müde, seinen Er¬
zählungen zu lauschen. Eines Abends erzählt er von einem gefähr¬
lichen Patrouillenritt : „Schon ivar ich von oen Feinden umzingelt,
da kamen zum Glück ein paar von unseren Leuten unv hieben mich
durch." — „Warum denn " fiagt die kleine Anna, die atemlos ge¬
lauscht hat , „bist du unartig gewesen?"
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Nach richtiger Ein¬

fügung der Buchstaben
v , EEEEEE , FFF,
IIIII , LL, NN, 0
00 , 8888 , TT, VV
in die obige Figur er¬
geben die be>den senk-
re,1 ten Reihen je eine
Kampfesweise ; in den
ivagerechten Reihen _
wird bezeichnet: 1. ein
Handwerkszeug, 2. ein
weiblicher Vorname , 3. ei»
Vorgang beim Bajonett¬
kamp', 4. eine Stiftung.

SU Pein.

Aendelungsrütsek.
Die Mitte einer Stadt
Am Schwarzen Meere

streich' !
Was man alsdann noch hat.
Gehört ins Pflanzenreich.

C. Jacob.

ßrgSnzungsrätsek.
In den nachfolgenden

Sätzen sind die durch
Striche angedeuteten Wör¬
ter durch zwei vollkommen
gleichlauienve zu ergänzen:

1. S e sitzen schlecht aus
dem Pierd unv müssen
herabfallen, wenn Sie nicht
auf den — —.

2. Suchen Sie roch die
frische Luit auf. statt steis
in der Siube zu sitzen, wo
Sie nur in vergilblen-
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Auflösungen aus voriger Dummer:
des Schiebrätsels : tji

HANDELSFLAGGE '
MEERESGRUND _ .

ADLERORDEN Dej
BEOBACHTUNG

RAUBRITTER ’
KRIEGSMARINE

WINDISCHGARSTE
LÖWENHERZ

RIESENGEBIR (j
KÖRPERSCHAFt

FELDSCHLANGE -jL.
SCHACHSPIE L » ■

REGENBOGEN
SP ! T Z B E R G E N
F ESTZUG
TESTAMENT

GENERALSTAK
MÜRZZUSCHLAG

SPRACHLEHRE
ZAUNKÖNIG

= Der Brei wird heißer aufgetragen , als,
gessen; — des Sinnrätfels für Kinder : h L
Eichel; ^ des Aendeiungsrätsels : W .
Rain . Kain.
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